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ERSTEINREICHUNG EINES MANUSKRIPTS 
Bitte senden Sie ihr Originalmanuskript als Word-Datei an Sandra Knorr (redaktion@sozialerfortschritt.de). 
Ihr Beitrag darf in dieser Form nicht bereits veröffentlicht, für eine Veröffentlichung angenommen oder bei 
anderen Zeitschriften eingereicht sein. Die Texte werden in einem double-blind Peer-Review-Verfahren 
begutachtet. 

ERSTE SEITE 
Die erste Seite des Manuskriptes soll folgende Angaben enthalten: Titel der Arbeit, Namen der Autor:innen, 
institutionelle Zugehörigkeit und Anschrift, inkl. E-Mailadresse. Zusammenfassungen des Beitrags in 
deutscher und englischer Sprache (British English), von rund je 100 Wörtern sowie die Übersetzung des 
Titels der Arbeit. Der Title Case erfolgt in Anlehnung an die APA-Stilrichtlinien. Als Orientierung ist 
folgende Seite hilfreich: https://capitalizemytitle.com. Abschließend erfolgt die Angabe der JEL-
Klassifizierung. 

UMFANG 
Eingereichte Originalbeiträge sollten in neuer deutscher Rechtschreibung abgefasst sein und inkl. Grafiken 
und Tabellen 45.000 Zeichen (inkl. Leerzeichen) nicht überschreiten. 

ZITIEREN 
Verwendet wird die Amerikanische Zitierweise: Im Textteil sind Angaben über den Nachnamen in 
Verbindung mit dem Jahr und ggf. der Seite zu machen. Zwischen mehreren Literaturquellen ist ein 
Semikolon einzufügen und Co-Autor:innen sind mit einem Schrägstrich zu trennen. Bei mehr als zwei 
Autor:innen wird „et al.“ verwendet. Die Nachnamen der Autor:innen werden kursiv geschrieben, 
Institutionen sowie ein et al. hingegen nicht. Tabellen- oder Abbildungshinweise sind im Text ebenfalls 
kursiv zu kennzeichnen. Fußnoten sind ausschließlich für inhaltliche Kommentare, Ergänzungen des 
Haupttextes oder für Danksagungen, nicht für bibliographische Angaben vorgesehen. 

Beispiele:  
1. Text text text text (Schneider 2000)  
2. Text text text text (Schneider 2000a, 2000b, 2000c) 
3. Text text text text (Schneider 2000; Meier 2010)  
4. Text text text (Schneider/Meier 2011) 
5. Text text text (vgl. Schneider/Meier 2011) 
6. Text text text (Schneider et al. 2011) 
7. „Text text text.“ (Schneider/Meier 2011, S. 15 ff.) 
8. Name im Fließtext: Text text text Schneider (2000) text text text. 
9. Bei Institutionen: Text text text (AWO 2013) 

https://capitalizemytitle.com


ABBILDUNGEN 
Eingereichte Grafiken und Abbildungen sowie Bilddateien sind in schwarz/weiß und gesondert mit einer 
Auflösung von 1.000 dpi zur Verfügung zu stellen: Rasterbilder (.tif oder .jpeg), Strichgrafiken, Diagramme 
oder Vektorgrafiken (.pdf, .eps oder .svg) oder in der Originaldatei, in der die Abbildung erstellt wurde (z. B. 
.xlsx oder .pptx). Bei der Gestaltung sollte darauf geachtet werden, dass die einzelnen Elemente deutlich 
voneinander unterscheidbar sind. Die Nummerierung der Abbildungen erfolgt mit arabischen Zahlen. Ist nur 
eine Abbildung vorhanden, entfällt die Nummerierung. 

GENDERN 
Die Verwendung von genderbewusster Sprache muss innerhalb des Textest einheitlich gestaltet sein.  
Personenbezeichnungen sind in der gendersensiblen Sprachform mit Gender-Doppelpunkt erwünscht. 
Alternativ kann auf geschlechtsneutrale Formulierungen ausgewichen werden.   
 Beispiel: Autor:innen, Mitarbeiter:innen, des:der Kolleg:in, ein:e 
 Beispiel: Mitarbeitende, Studierende, Pflegende 

HERVORHEBUNGEN 
Hervorhebungen sind nicht fett oder unterstrichen zu markieren, außer sie sind Bestandteil eines Zitats. Wir 
bitten Sie, mit Hervorhebungen sparsam umzugehen und diese kursiv zu kennzeichnen. 

NUMMERIERUNG 
Die Nummerierung sollte ausschließlich mit arabischen Zahlen erfolgen. Von der Verwendung von 
Kapitälchen bitten wir abzusehen. Folgende Punktsetzung ist zu beachten: 

1. Text 
 1.1 Text 

                      1.1.1 Text 
                      1.1.2 Text 

1.2  Text  
                      1.2.1 Text 
                      1.2.2 Text 

LITERATURVERZEICHNIS 
Im Literaturverzeichnis ist der Nachname kursiv zu schreiben und durch ein Komma vom abgekürzten 
Vornamen zu trennen. Die Vornamen werden dabei nicht kursiv geschrieben. Institutionen werden 
ebenfalls nicht kursiv geschrieben. Jahresangaben werden in Klammern gesetzt und ggf. chronologisch 
aufsteigend geordnet, bei mehreren Werken in einem Jahr ist hinter dem Jahr ein „a“, „b“ usw. zu ergänzen. 
Nach dem Doppelpunkt folgt der Titel, der beim Vorhandensein eines Untertitels von diesem durch einen 
Punkt getrennt wird, ansonsten sind die einzelnen Hinweise durch Komma zu trennen. Bei mehreren Werken 
eine:r Autor:in wird der Name für jede Quelle gelistet. Herausgeber:innen werden nicht kursiv geschrieben 
und die Nennung des Titels erfolgt nach einem Komma. Alle Angaben sind durch einen Punkt 
abzuschließen. Für Internetquellen sind die gleichen Informationen erforderlich zuzüglich des Links mit 
dem letzten Zugriffsdatum. 
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OPEN-ACCESS/ ONLINE-FIRST 
Eine Veröffentlichung Ihres Artikels als Open-Access oder Online-First Publikation ist möglich. Falls Sie 
daran Interesse haben, sprechen Sie uns gerne an.
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